
scheidet. Es war m eh r oder 
weniger ei ne «Zwei-Mann­
Show» von Addor und Nan­
termod gegen das Parla­
ment, immerohne Erfolg. 
Letztlich stimmte das Parla­
ment der Ãnderung des Ge­
setzes zur Ausführung des 
Bundesgesetzes über di e 
Raumplanung mit 84 J a ge­
gen 36 Nein und fünf Ent­
haltungen zu. 

Fonds neu 
aufgeteilt 
l m Gesetz über die Nutzbar­
machung d er Wasserkrafte 
gibt es drei Fonds. Einer ist 
für die Gewasser und die De­
ckung der nicht versicherba­
ren Elementarschaden. Er 
wird mit3 Millionen proJahr 
gespeist. Sein Saldo belauft 
si eh auf 24 Millionen Fran­
ken, 6 Millionen für die Re­
naturierung und die Anlagen 
und 18 Millionen für die De­
ckung der nichtversicherba­
ren Elementarschaden. De r 
Fonds muss neu aufgeteílt, 
das Reglementgeandert 
werden. 20 Prozent werden 
künftig für Renaturierungs­
projekte, 30 Prozent für di e 
Subventionsgewahrung an 
di e Gemeinden für den Was­
serbau und d en Gewasser­
unterhalt und 50 Prozent für 
di e Deckung de r nicht versi­
cherbaren Elementarschã­
den verwendet. 

Heute entscheidet das 
Parlament über das Refe­
rendum zum Gesetz über 
die Langzeitpflege. Und es 
steht au eh di e Schlussde­
batte zum Budget an. 
Kanal9 übertrãgt au eh 
di e heutige Debatte ab 
9.00 Uhr. 

grenze reichte vou 2.50 Fran­
ken (Linksallianz) bis fünfFran­
ken (SVPO) oder sechs Franken 
( CSPO). Zudem sollten saisonab­
hãngige Kurtaxen mõglich sein. 
Für German Eyer (Linksallianz) 
ist eine Obergrenze ein Muss 
und dasyritscheidende Element 
des 

sion>> bringt also eigentlich 
nichts.» Nach langem Hin und 
Her spricht sich das Parlament 
mit 78 Ja gegen 37 Nein und 
13 Enthaltungen dafür aus, kei­
ne Obergrenze festzulegen. Auf 
Vorschlag d er CVPO kanu auch 
eine Jahrespauschale einge­
führt werden. Vorschlage der 
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es gerade mal 60 Millionen 
Franken. <<Es braucht also eine 
lnitialzündung. Der Kanton 
Wallis muss den ersten Schritt 
machen, sonst verlieren wir im 
Wallis weiter an Boden.» Für 
Jean-Henri Dumas (Linksalli­
anz) ist ein weiterer Fonds keine 
gute Lõsung. Philippe Nanter-

dent Stefan Zurbriggen <<ÍSt we­
der glücklich noch enttauscht, 
teils zufrieden, aber nicht be­
geistert». Allerdings ist es auch 
für ihn ein Schritt in die richti­
ge Richtung. Das Gesetz kam in 
der ersten Lesung mit 87 J a ge­
gen 24 Nein und 10 Enthaltun­
gen durch. hbi 
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Freysinger in der «~!~~~~~e)) 
SITTEN ( Nach den Runden 
zwei und drei fehlen Os· 
kar Freysinger mehr als 
elf Millionen Franlcen. 

Der Dienststelle für Wirt­
schaftsentwicklung werden 
zwar zwei Millionen Franken 
wieder gekürzt. Für Struktur­
verbesserungen der Alpen zur 
Verbesserung des Herdenschut­
zes werden auf Antragvon Man­
fred Schmid (CVPO) ebenfalls 
300 000 Franken zusatzlich ge­
sprochen. Die Einnahmen der 
Dienststelle für Informatikwer­
den um zehn Millionen nach 
unten korrigiert. Staatsrat Cina 
will nurvier Millionen Franken. 

Lehrerstellen in Gefahr 
Schlimmer erwischt es am 
Abend Staatsrat Oskar Freysin­
ger im Departement für Bil­
dung und Sicherheit. Mehrere 
Fraktionen wollen die geplan­
ten Kürzungen der Stipendien 
von drei Millionen Franken wie­
der rückgãngig machen. Die 
FIKO lehnt alle Antrage ab und 
schlagt eine Kürzung nur um 
1,3 Millionen Franken vor. Die 
CVPM hãlt an ihrem Antrag für 
eine (Wieder-)Aufstockung von 
3,6 Millionen Franken fest. Mit 
63 Ja gegen 62 Nein wird eine 
Kürzung abgelehnt. Freysinger 
muss jetzt andernorts 3,6 Mii-

lionen Franken sparen: Zur 
Wahl stehen Dutzende Lehrer­
stellen oder eine Schulwoche zu 
streichen oder die IGassenbe­
stãnde zu erhõhen. 

Verlcehrsbussen 
werden nicht erhõht 
Im Gegenzug will das Parla­
ment auf der Kindergartenstufe 
nicht 1,3 Millionen sparen. 
Auch die künftige Stelle (und 
der Lohn) von Jean-François 
Lovey wird nicht gestrichen. 
Gleichzeitigwerden di e Subven­
tionen für das IDIAP um eine 
halbe Million Franken erhõht. 
Und wie erwartet werden au eh 
noch die budgetierten Einnah­
men für die Beteiligung der Ar­
beitnehmer an den Tagesstat­
ten in der Hõhe von drei Millio­
nen Franken gestrichen. Die 
Reduktion der zusatzlich bud­
getierten Verkehrsbussen kos­
tet Freysinger nochmals fast 
drei Millionen Franken. Auch 
diese budgetierten Einnahmen 
streicht das Parlament mit kla­
rer Mehrheit. Bei der Dienststel­
le für Strassenverkehr werden 
zwei zusatzliche Stellen ge­
schaffen. Das kostet zwar 
240000 Franken, bringt aber 
Mehreinnahmen von einer hal­
ben Million Franken. Auch im 
Stra:fVollzug werden sieben 
neue Stellen geschaffen 

Sparhobel ansetzen. Staatsrat Oskar Freysinger (rechts, mit 
SVPO-Grossrat Michael Graber) muss kraftig streichen. mrows 

FC Sitten wird nicht 
belastet 
Für heftige Diskussionen sorgt 
der Vorschlag d er Grünen, dem 
FC Sitten die Sicherheitskosten 
in der Hõhe von 1,5 Millionen 
Franken zu fakturieren. Der 
Vorschlag solllaut Volpi Four­
nier zum Nachdenken anregen. 
Die CVP-Fralct:ionen sprechen 
sich lclar dagegen aus. Auch 
Aron Pfammatter (CVPO) lehnt 
dieses kurzfristige Denken ab: 
<<Der FC Sitten ist mehr als nur 
ein Fussballklub. Er hat mehr 
für di e kantonale Einheit getan 
als dieses Parlament ... » In die 
gleiche Richtung zielen Jean­
Luc Addor (SVPU) und Christo-

phe Claivaz (FDP/Liberale): <<Er 
ist ein letztes Symbol für die 
kantonale Einheit. Der Verlust 
durch d en Abgang des FC Sitten 
würde mehr als l ,5 Millionen 
Franken kosten.» Für Henri Du­
mout (Linksallianz) ist eine sol­
che Massnahme in wirtschaft­
lich schwierigen Zeiten vertret­
bar. Auch für Anton Lauber 
(CSPO) ist der FC Sitten quasi 
das letzte kantonale Bindeglied. 
Selbst Freysinger spricht sich 
trotz grosser Finanzsorgen ge­
gen eine Überwãlzung der Kos­
tenaus. Mit95 Neingegen 17Ja 
und neun Enthaltungen wird 
der Vorschlag der Grünen und 
der FIKO abgelehnt. hbi 
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«Erstaunt und 
geschockb> 
Das Parlament befasste si eh 
gestern mit den Problemen am 
Bezirksgericht Martinach. Die 
Justizkommission verteílte in 
ihrem Bericht schlechte Noten. 
Ei n einzelner Richter legte da­
bei ei n schockierendes Verhal­
ten an d en Tag. Er wollte di e 
vom Kantonsgerichtvorge­
schlagenen Massnahmen 
nicht akzeptieren, verlor wie­
derholt di e Fassung, ausserte 
einer seiner Mitarbeiterinnen 
gegenüber abschatzige und 
frauenfeindlíche Bemerkun­
gen über ihre Kolleginnen und 
sprach Drohungen aus. 
Die Justizkommission erlíess 
mehrere Empfehlungen zuhan­
den des Kantonsgerichts. Meh­
rere Parlamentarierinnen kriti­
sierten die Vorgange, zeigten 
si eh «erstaunt und geschockb>. 
Aron Pfammatter (CVPO) kriti­
siert, dass das Kantonsgericht 
entschieden hat. d en Posten 
des stellvertretenden General­
sekretars/Adjunkten d er Wallí­
ser Justiz per spatestens Ende 
J uni 2014 in ei nen franzõsisch­
sprachigen Richterposten um­
zuwandeln und die Funktion 
das Adjunkten des Generalse­
kretãrs aufzuheben. Es sei un­
verstãndlich, dass jetzt offen­
bar derfehlbare Richter diese 
Stelle besetzen werde. Sandro 
Fux (SVPO) spricht von einer 
«schlechten Komi:idie». Phílípp 
Schnyder (CSPO) stellt di e 
Frage, ob der Richter noch 
tragbar ist. JUKO-Prasident 
Métraíller betont. dass di e Jus­
tizkommission den Auftrag er­
ledigt hat: «Jetzt muss aber 
auch das Kantonsgericht an 
di e Arbeit. Wir werden es ge­
nau beobachten.» Er entschul­
digt sich bei den Mitarbeiterin­
ne)Xles Bezirksgerichts 

artinach. hbi 


